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1. Schwergereimte Ode an einen schwerreimenden Dichter

Anf. Febr. 1773.

 

 – Non ego te meis

 Chartis inornatum silebo,

 Totve tuos patiar labores

 Impune, Lolli, carpere lividas

 Obliviones.

Horat. IV. Od. 9.

 

Getrieben von der alten Reimsucht,

Irrst du umher, und brummst voll Angst,

Gleich einem Bär, der Honigseim sucht,

Bis du den neuen Reim erlangst.

 

Bald siehst du Hilfe bei dem Aga

Der Schar am Aganippeborn,

Und bald hofierst du Deutschlands Braga

Mit deinem Auerochsenhorn.

 

Itzt fei'rt die Lyra Zeus im Erzschild,

Wie er erhebt die Flammenfaust,

Und aus Gewittern niederwärts schilt,

Daß Berg und Wald und Fels zergraust;

 

Dein Bardenschrei schreit itzt vom Harzwald

Ins Wutgeheul des Weserstroms,

Der von dem Blute Varus' schwarz wallt,

Ins Angstgeheul der Hügel Roms;

 

Itzt bitterst du dein Lied mit Wermut,

Und ächzest, wie vom Turm der Kauz,

Wie Türk voll angeborner Schwermut,

Mondaufheult mit erhobner Schnauz.

 

Allein was marterst du und grillst dich?

Der Ruhm, wonach du ringst, ist Luft,

Ist Seifenblase, steigt schwülstig,

Schwimmt fort, und schimmert, und zerpufft!

 

Lies die Dramaturgie von Lessing:

Ist er auf Dichternamen stolz?

Poetenruhm glänzt nur wie Messing;

Brotweisheit hat den Wert des Golds!

 

Wenn nun begeistert du gewaltsam

Die Feder käust, den Boden stampfst,

Die Augen drehst, und unaufhaltsam

Aus offnem Schlund die Glut verdampfst;

 

Und jetzt nach langer langer Arbeit

Ein Päan sich herausgewürgt,

Der Trotz der ganzen Musenschar beut,

Dem schamrot Pindar selbst sich birgt:

 

Was hast du denn, als Kopf- und Bauchweh,

Und Aschgesicht und schwindelnd Hirn?

Ja Daum und Finger thut dir auch weh,

Und macht dich gleich dem Kranich girrn!

 

Mit schiefem Geifermaul umquackt dich

Das Froschgeschwätz der krit'schen Zunft,

Und jeder kahle Hundsfott plackt dich

Und zeiht dein Lied der Unvernunft.

 

Drum jag die Musen all zum Satan,

Ein Raub der glühnden Bärentatz,

Und nimm, o Quaxquax, meinen Rat an,

Der baß dir thun wird, dann Horaz.

 

Zeuch aus den Flausrock deiner Drangsal,

Und putze dich, und eile flugs

Zum kerzerhellten bunten Klangsaal,

Durchtönt von Erz und Darm und Bux!

 

Dort geiget heut der große Lolli.

(Wem schwand nicht schnell der schwarze Harm,

Der Ohren Lollis Dur und Moll lieh?)

Ganz himmlisch hallt sein Fiedeldarm!

 

Ich hört' ihn gestern, wie entsetzlich

Sein Instrument mit zwanzig stritt;

Potz Stern! Was für ein Lärm! Doch plötzlich

Ging's Solo: Dudel! Didel! zht!!!

 

Nur wähle dir zuvor ein Mägdlein

Am Arme, rosig, wie der Lenz,

Und führe sie, als Jungfernknechtlein,

Zum Sitz mit tiefem Reverenz.

 

Sowie der Pope vor Sankt Niklas,

Steh dann, und gaff' auf ihren Pelz,

(Bei seinem Schwellen wird kein Blick laß!)

Auch neig' dich flüsternd: Wie gefällt's?

 

Hat Lolli sein Konzert vollbracht, und

Des Mädchens Herz erweicht wie Wachs;

Dann führ sie durch die düstre Nacht, und

Allein zurück, doch nicht zu stracks.

 

Man sagt, ein Mädchen sei kein' Eidechs,

Sie fühle, gleich dem Jüngling, Feu'r;

(Nur schalkheitsvolle Heuchelei deck's;)

Im Dunkeln sei ihr Kuß nicht teu'r!

 

 

2. Schwergereimte Ode

Statt der Vorrede.

 

An Voß.

 

Januar 1776.

 

Was stehst du Spötter da, und pausbackst

Schwerreimende Lehroden her?

Gieb acht, daß man dich nicht hinausbaxt,

Für dein satyrisches Geplärr.

 

Nur selten liebt den losen Jokus

Apolls erhabner Tubaist;

Noch minder hält von Hokuspokus

Des ernsten Wodans Urhornist.

 

Verlaß den stachelvollen Jambos,

Womit du's Dichterchor bestreitst,

Und leg was bessers auf den Ambos,

Das keines Barden Galle reizt!

 

Denn mehr als je herrscht jetzt das Faustrecht,

Mit Sense, Mistfork, Axt und Spieß

Auf dem Parnaß; besonders braust recht

Die Knotenkeule der Genies.

 

Auf! weihe dich dem Dienst der Eypris,

Und preise mit galantem Ton,

Was seit der Schöpfung der und die pries,

Das Tändelspiel mit ihrem Sohn.

 

Und male deines Liedes Hirtin

Mit bloßer Brust und hochgeschürzt,

Und fein von Welt, wodurch Frau Wirtin

Oft ungewürzte Suppen würzt;

 

Schön, wie die Leserin von Tischbein:

Doch merk! ein Möpschen statt des Buchs!

Ihr Haar ein Mehltalgturm! mit Fischbein

Umpanzert ihr Insektentwuchs!

 

Sing, wie ihr Hirn von Punsch und Witz dampft,

Wie sie im Rausch des Horngetöns

Den Taumeltanz bacchantisch mit stampft,

Und dann noch endlich dies und jens.

 

Von solchem Singsang, fein und sinnreich,

Druck' in den Almanach was rechts!

Er macht ihn zehnmal mehr gewinnreich,

Als all dein Ächzen und Gekrächz.

 

Von Nova Zembla bis Gibraltar,

Von Jura bis nach Astrakan,

Singt man daraus an Venus' Altar,

Und subskribiert nach Klopstocks Plan.

 

Ihn kauft Murx, Hasenfuß und Grützkopf,

Strohjunker, Schranz' und Bürgerochs,

Sogar der Seelenkäufer Spitzkopf;

Kurz, Ketzer, Jud' und Orthodox.

 

Ihn kleidet der verlaffte Fähndrich

Für seine Dam' in Gold und Mohr,

Und packert, wie ein geiler Entrich

Ihr deine süßen Zoten vor.

 

Sanft hinterm Fächer grinzt das Fräulein,

Errötet – nicht, und schnüffelt schnipp'sch:

»Herr Voß traktiert uns zwar wie Säulein,

Doch wie er's thut, die Art ist hübsch.«

 

Der Herold der Journalenfama

Posaunt das Werklein deines Geists;

Selbst des Katheders Dalailama,

Des Kot die Purschen fressen, preist's.

 

Hast du von diesen Leuten Kundschaft?

Am Pindus stand, lorbeerumgrünt,

Vordem ein Stall für Phöbus' Hundschaft,

Die ihm als Hirten einst gedient.

 

Klang vom Gebirg der Musen Paian,

Gleich Händels oder Bachs Musik;

So ging im Stall ein Zeterschrei an

Von grimmigbellender Kritik.

 

Wenn unter Marsyas' Anführung

Ein Faunenchor dann aufpfiff; hu!

Wie laut heult' ihm, voll tiefer Rührung,

Die Kuppel ihren Beifall zu!

 

Oft brannte schon der Zorn Apollos;

Er nahm die bleigefüllte Knut',

Und schlug aufs Rabenaas für toll los;

Der ganze Hundsstall schwamm in Blut.

 

Doch alles schien ihm zu gelind', und

Verwandelt ward das Rabenaas.

Professormäßig stellt' ein Windhund

Sich auf die Hinterbein', und las:

 

»Sehr wertgeschätzte Herrn! Das wichtigst'

Und erste Prolegomenon

Ist nun wohl die baldmöglichstrichtigst-

e ... hauf! ... Pränumeration.«

 

Dann thut er wie Apolls Prophet dick,

Paukt auf sein Pult, und zeiget, bauz!

»Des Dichters Leitstern sei Ästhetik!«

Und bespaßvogelts und besauts.

 

Ein alter hagrer Mops voll Griesgram

Bleibt noch von Kopf und Pfot' ein Mops,

Bleibt noch den Werken des Genies gram;

Und wird Ausrufer Schimpfs und Lobs.

 

Schimpf bellt er beim Gesang des Orpheus;

Wer sein bierschenkenhaft Gelei'r,

Fix, wie der Musikant im Dorf, weiß,

Dem lobheult Mops wie all der Gei'r!

 

Die Gänsespul' in rascher Hundspfot',

Krizkrazt im Hui er sein Journal.

Daher kriegt' er den Namen Hundsfott;

Jetzt braucht man noch das Beiwort, kahl.

 

 

3. Der englische Homer

Frühjahr 1777.

 

Mit sicherm Zügel, still und hehr,

Lenkt auf der Himmelsbahn der Göttersohn Homer

Die Sonnenross' Apolls, und überstrahlet milde

Mit Lebenskraft und Reiz elysische Gefilde.

Da hüpft, neumodisch angethan,

Herr Pope leicht daher, ersucht den Wundermann,

Ihm seine Staatskaroß ein wenig abzutreten;

Und lächelnd weicht Homer dem schmächtigen Poeten

Er hängt den Rossen Schellen an,

Setzt breit sich auf den Sonnenwagen,

Dem reichen Brittenvolk eins vorzujagen,

Und knallt galant: Mit Ungestüm

Entkollern dem schmächtigen Manne die stolzen unsterblichen Rappen,

Hoch über den Sirius hin; und tief, tief unter ihm

Herrscht Grönlands Winternacht, Geheul und Zähneklappen.

 

 

4. Trinklied

1789.

 

Der weise Diogenes war

Liebhaber ambrosischer Klarheit,

Und sang in der zechenden Schar:

Trinkt, Brüder! im Wein ist die Wahrheit!

Und kam er betrunken vom Schmaus,

Dann wählte der Alte, so heißt es,

Ein lediges Oxhoft zum Haus,

Und freute sich atmend des Geistes.

 

 

5. Der Flausrock

27. April 1790.

 

Ein Regensturm mit Schnee und Schloßen

Zog düster über Land und Meer,

Daß traufengleich die Dächer gossen;

Die Küh' im Felde brüllten sehr.

Frau Käthe, die zwar niemals zanket,

Sprach hastig: Geh doch, lieber Mann,

Geh hin, eh' Bläßchen uns erkranket,

Und zieh' den alten Flausrock an.

 

Die beste Kuh ist unser Bläßchen;

Und höre, wie sie kläglich brüllt!

Sie hat uns schon manch liebes Fäßchen

Mit Milch und Butter angefüllt.

Entsetzlich tobt des Sturms Gesause!

Geh hin, mein lieber guter Mann,

Und hole Bläßchen mir zu Hause,

Und zieh' den alten Flausrock an. –

 

»Mein Flausrock dient' in Sturm und Regen,

So lang' er neu und wollig war.

Doch jetzo hält er schwerlich gegen;

Ich trag' ihn schon an dreißig Jahr.

Frau, laß uns nicht so nährig geizen.

Wer weiß, wie bald man sterben kann!

Bedenk, für Eine Tonne Weizen

Schafft sich ein neuer Flausrock an.« –

 

Für so viel Weizen trug zur Feier

Der Herzog Ulrich seinen Rock,

Und murrte doch, er sei zu teuer,

Und schalt den Schneider einen Bock.

Der fromme Herr war Fürst im Lande,

Und du bist ein gemeiner Mann.

Der Hochmut führt in Sünd und Schande!

Drum zieh' den alten Flausrock an. –

 

»Nicht prunken will ich, liebes Käthchen,

Nur warm durch Sturm und Regen gehn.

Schon zählen läßt sich jedes Drähtchen,

Ja Fäserchen und Fetzen wehn.

Sieh' Roberts, Wilms und Bartels Kleider;

Wann gehen die so lumpicht, wann?

Doch Werkeltag und Sonntag leider

Zieh' ich den alten Flausrock an!« –

 

Der Flausrock, däucht mir, ist noch billig;

Ich hab' ihn gestern erst geflickt.

Du weißt, wie sorgsam ich und willig

Dich stets gepfleget und geschmückt.

Du findest hier ein warmes Stübchen,

Und eine warme Suppe dann.

So geh' denn hin, mein wackres Bübchen,

Und zieh' den alten Flausrock an. –

 

»Ein jedes Land hat seine Weise,

Und seine Hüls' ein jedes Korn.

Die Wirtschaft, Frau, kömmt aus dem Gleise,

Verliert der Mann erst Zaum und Sporn!

In Sturm und Regen übernachte

Das Bläßchen, wo es will und kann!

Denn nimmer, ob sie auch verschmachte,

Zieh' ich den alten Flausrock an!« –

 

Mein Herzensmann, seit dreißig Jahren

Hab' ich in Fried' und Einigkeit

Mit dir viel Freud' und Leid erfahren,

Und dich mit manchem Kind' erfreut.

Zum Segen zog ich alle sieben

Mit Wachen und Gebet heran.

Nun, Männchen, laß dich immer lieben,

Und zieh' den alten Flausrock an. –

 

Frau Käthe, die zwar niemals zanket,

Mag gern des Wortes sich erfreun;

Auch wird's mit Ruhe mir verdanket,

Laß' ich nur fünf gerade sein.

Stillschweigend stand ich auf vom Sitze,

Ein wohlgezogner Ehemann,

Verschob aufs eine Ohr die Mütze,

Und zog den alten Flausrock an.

 

 

6. Junker Kord

Ein Gegenstück zu Virgils Pollio.

 

Juli 1793.

 

Sing höheren Gesang, o ländliche Kamöne.

Nicht jeder liebt die Flur und sanfte Flötentöne.

Ein Lied, des Junkers wert, ein Lied voll Saft und Mark,

Ein edles Waldhornstück durchschmettere den Park.

 

Horch! von dem Schindelturm summt schwellend durch die Himmel

Zu Stadt und Dörfern rings ein feierlich Gebimmel.

Horch! zwölffach ruft vom Hof metallner Böller Knall

Und gellendes Juchhein dem fernen Wiederhall.

Unruhig fragt das Dorf, was doch der Lärm bedeutet,

Warum so rasch aufs Schloß der Adel fährt und reitet.

Freud' über Freud'! ertönt's; der Storch hat diese Nacht

Für unsers Junkers Frau ein Jünkerchen gebracht!

 

Traur', armes Waldgeschlecht! Ihr Rehe, Schwein' und Hirsche,

Trau'rt rudelweis'; euch droht die mörderlichste Birsche!

O Has' und Häsin, trau'rt! Ein schrecklich Kind erwuchs!

Vor seinem Rohr' entrinnt kein Otter und kein Fuchs!

Umschreit, ihr Vögelschwärm', und hackt mit Klau' und Schnabel

Ihn, der euch Mord gebracht, den Unglücksstorch der Fabel!

Euch schützt vor Beiz' und Schuß kein Schluf des Moors und Walds;

Dich, Trappe, nicht der Flug, dich, Birkhahn, nicht die Balz!

 

Noch harmlos ruht und fromm der sanftgewiegte Junker:

Sein Wappen ziert die Deck', im Glanz der goldnen Klunker;

Es wehrt dem Ungetüm der Basen Kreuz und Spruch;

Die Nichten sehn das Bild des Vaters Zug vor Zug.

Der Vettern Waidgelag stößt an mit vollem Glase;

Rheinwein und englisch Bier bepurpert jede Nase.

Windspiel und Dogg' und Brack und Dachs- und Hühnerhund

Hüpft wedelnd um die Wieg', und leckt ihm Hand und Mund.

Unsichtbar überschwebt das Dach der wilde Jäger

Auf trübem Nebelgaul, und wird des Kindleins Pfleger.

Bald horcht's, und lächelt still, auf Hifthorn und Geblaff,

Zielt an der Amme Brust, und lallt: Aport und Paff!

Bald lernt es namentlich der Hunde Trupp zu locken;

Mit hölzernem Gewehr, Wildpret und Jägerdocken

Spielt's Jagd; und selbst der Mund des gütigen Papas

Pfeift ihm dazu ein Stück auf seinem Pulvermaß.

Wohl dir, holdselig Kind! Dir sprießet Gerst' und Hopfen

Auf väterlicher Flur, zu braunen Balsamtropfen;

Dir trägt die Biene Met zu starker Morgenkost;

Aus eignem Garten quillt würzhafter Apfelmost!

 

Wann, als Husar, der Knab' ein Steckenpferdchen tummelt,

Den kleinen Tiras schlägt, und auf der Trommel rummelt;

Behaglich hört er dann vom Oheim und Papa

Gar manchen Jugendschwank, und atmet staunend Ah!

Selbst führt der Vater ihn durchs große Tafelzimmer,

Und zeigt rings an der Wand der Wappen bunte Schimmer,

In Stahl und Knebelbart der Ahnenbilder Reih',

Und über jedem Bild' ein stattlich Hirschgeweih.

Schau, ruft er, Junker Kord, schau jenen Sechzehnender!

Den schoß ich dir als Bursch für unsern Bratenwender!

Noch seh' ich, wie voll Angst durch Heid' und Bach er lechzt,

Mit Schweiß die Fährte färbt, und hin sein Leben ächzt!

Als Bursch erlegt' ich auch, ohn' einen Schuß der Büchse,

Mit bloßem Peitschenhieb, den schlauesten der Füchse!

Wie Donnerwetter ging's! Mir stürzten in den Sand

Drei Klepper: dennoch ward der Bau ihm kurz verrannt!

Wie aber sprang mit mir der Wallach über Hecken

Und Zäun' und Graben hin! Wie bäumt' er wild vor Schrecken,

Als ich den Wehrwolf mit geerbtem Silber schoß,

Und schnell ein altes Weib aus Lumpen Blut vergoß!

 

Was weinst du, zärtlichste der Mütter? Trotz den Thränchen,

Lernt Schreib- und Lesekunst, vier Stunden Tags, dein Söhnchen.

Doch ist sein Kandidat nicht unnütz ganz und gar:

Er tanzt und ficht mit Kord, und kräuselt ihm das Haar.

Auch weiß der Mensch, ein Wust von Wissenschaften ziere

Nur Bürgervolk zur Not, doch schänd' er Kavaliere.

Was macht ein junger Herr mit Griechisch und Latein?

Sollt' er der klügste Sproß des alten Stammbaums sein?

Eh' noch sein flaumig Kinn der Diener eingeseifet,

Wird er ein voller Kerl, im Jägerkrug gereifet,

Spielt deutsches Solo, schnapst, schiebt Kegel, schmaucht Tabak,

Und leert auf Einen Zug sein Reifglas Kniesenak.

Beherzt nun schäkert er um Gouvernant' und Zofe,

Nicht knabenhaft, und bald um jede Magd im Hofe.

Doch hält ihn Lenens Reiz, hochstämmig, rot von Mund,

Mit derbem Backenpaar, von Brust und Hüfte rund.

Heuboden, Garten, Wald, ihr wißt, warum die Schürze

Sich so zur Ungebühr dem armen Lenchen kürze.

Sei lustig, gutes Ding! Zwar keift die gnäd'ge Frau,

Zwar stehst du büßend bald im Kirchengang zur Schau;

Allein was achtest du des Zischelns und des Hohnes?

Die Herrschaft ingeheim freut sich des wackern Sohnes;

Auch nimmt der Kandidat voll Unterthänigkeit

In deiner Schürz' einmal die Pfarre hocherfreut.

 

O Kord, zum zwanzigsten Geburtstag nun erwachsen,

Des jungen Adels Kron' im Doppelreich der Sachsen,

Verherrlichst du den Glanz des nahen Hofs, und wirst

Jagdjunker, dreist und keck. Verdienste lohnt der Fürst.

In silberhellem Grün, mit reger Hunde Koppeln,

Trabst du zur Martinsjagd durch Auen, Forst' und Stoppeln.

Wie hallt Gebell und Horn! wie schnaufen Roß und Mann!

Wie scheucht der Dörfer Volk das Wild bergab bergan!

Doch hebt sein adlich Herz auch mildere Bewegung:

Er schirmt mit List und Mut verrufnes Wildes Hegung,

Wenn gleich der Bauer laut zum Landesvater klagt.

Zur Strafe wird dem Schelm sein Brotkornfeld zerjagt.

Ihm huldigten fürwahr Vestalinnen und Nonnen,

Durch liebenswürdige Zudringlichkeit gewonnen.

Zwar Weiber kosten viel, und der Papa ist knapp;

Doch mahne Jud' und Christ! er lacht, und handelt ab.

Zur Wette spornt er einst den feurigen Polacken,

Sprengt tollkühn übers Heck, und stürzet. Weh! es knacken

Zwei Rippen ihm morsch ab! Möcht' er gerettet sein!

Er ist's! um bald als Herr sein Völkchen zu erfreun.

 

Seht da! Frau Lenens Mann, der Ausbund der Pastöre,

Kommt sporenstreichs vom Gut auf der bespritzten Mähre:

»Ihr Vater, Herr Baron!« – Ist endlich abgeschurrt? –

»Am Schlag!« – Nun, gute Nacht! So hat er ausgeknurrt.

 

Leibeigne, jung und alt, mit Jubel und mit Segen

Hüpft eurem Herrn mit Spiel und Sensenklang entgegen!

Der wird voll Eifers sich erbarmen eurer Mühn,

Und eure Kinder fromm und wirtschaftlich erziehn!

Streut Blumen auf den Weg, singt, Mädchen, singet munter,

Und schlagt die Hark' im Takt! Er winkt vom Hengst herunter

Euch Küsse! Jäger, blast! Ihr Hund', erhebt das Maul,

Und grüßt mit festlichem, vielstimmigem Gejaul!

 

Die ganze Bauerschaft mit aufgereckten Ohren

Schwört Ihm, des gnädigen Barons Hochwohlgeboren,

Erb- und Gerichtesherrn der alten Baronei,

Nach vorgeles'ner Schrift des Fronvogts, Pflicht und Treu.

Bankett und Ball empfängt die Adlichen der Gegend,

Mit Prunk und Völlerei die groben Sinne pflegend.

Im Kreis der Spötter sitzt der muntre Schwarzrock auch,

Antwortet bibelfest, und sättiget den Bauch.

Jauchzt, froher Ahndung voll, jauchzt, Unterthan und Pächter!

Stimmt ins Gekreisch, ins laut aufschallende Gelächter

Der Damen und der Herrn! Vom Jägerchor wird jetzt

Ein matter Fuchs geprellt, ein Marder tot gehetzt!

 

Schon herrscht er ritterlich, uralter Straßenräuber

Unausgeartet Kind, ein stolzer Menschentreiber!

Sein Prachtschloß überschaut nur Hütten rings von Stroh;

In weiter Segensflur ist er, der eine, froh!

Ihm wird durch Fron und Zwang geerntet und gebuttert,

Und, fast dem Zugvieh gleich, sein Menschenvieh gefuttert.

Fällt einst ein Mißjahr ein; er lau'rt, und schüttet auf:

Je dürftiger der Mann, je wuchrischer der Kauf.

Von Brennen und von Braun, von Handwerk und Gewerbe,

Strotzt sein freiherrlich Gut, ob nahrlos auch ersterbe

Die hartbeschatzte Stadt: er schützt in alter Kraft

Freiheit von Zoll und Schoß, als Recht der Ritterschaft.

Der Bau'r und Bürger wird Canaill' und Pack betitelt,

Und seinem Anwachs früh die Menschheit ausgeknittelt:

Schulmeister, spricht er, macht die Buben nicht zu klug!

Ein wenig Christentum und Lesen ist genug!

Beim Pfeifchen schwatzt mit ihm von Korn- und Pferdeschacher

Sein Pfäfflein, und beseufzt der neuen Büchermacher

Gottlosigkeit. Verdammt zum Galgen und zum Rad

Wird dann durch beider Spruch Freigeist und Demokrat!

Der welken Stadtmamsell abtrünnig, wählt er endlich

Ein Fräulein sich zur Dam', halb höfisch und halb ländlich.

Bald seht ihr junge Zucht, dem edlen Vater gleich;

Spielt nicht des Kutschers Tück' ihm einen Kuckucksstreich.

 

 

7. Grabschrift unseres Haushahns

1794.

 

An diesem Baume ruht

Der Haushahn, treu und gut.

Er führt' ins achte Jahr

Der lieben Hennen Schar.

Als wackrer Ehemann,

Rührt' er kein Krümchen an,

Was wir ihm vorgebrockt,

Bis er die Fraun gelockt.

Nun strotzet er nicht mehr

Im Hofe stolz umher,

Und jagt aus seinem Ort

Des Nachbars Hühner fort.

Nun schützt er nicht vor Graun

In Sturm und Nacht die Fraun.

Nun wecket uns nicht früh

Sein helles Kikeri.

Vor Alter blind und taub,

Sank er zuletzt in Staub.

Sein Kamm, so schön und rot,

Hing nieder, bleich vom Tod.

Hier gruben wir ihn ein,

Wir Kinder, groß und klein,

 

Und sagten wehmutsvoll:

Du guter Hahn, schlaf wohl!

 

 

8. Bußlied eines Romantikers

Ende 1801.

 

Alles, was mit Qual und Zoren

Wir gedudelt, geht verloren;

Hat's auch kein Prophet beschworen.

 

Welch ein Graun wird sein und Zagen,

Prüft der Richter ernst mit Fragen

Kleine so wie große Klagen!

 

Hinposaunt mit Schreckentone,

Gehen wir zum Richterthrone,

Wer mit Geist gereimt, und ohne.

 

Auch mich Armen wird man sehen

Mit den Sündern auferstehen,

Zur Verantwortung zu gehen.

 

Manches Büchlein wird entfalten,

Wie wir, feind den hohen Alten,

Hier modern-romantisch lallten.

 

Ohn' Erbarmen wird gerichtet,

Was wir, gleich als wär's gedichtet,

Firlefanzisch aufgeschichtet.

 

Ach, was werd' ich Armer sagen,

Wann der Kunst Geweihte klagen,

Und wir Süd-Kunstmacher zagen?

 

Gnade, ruf' ich, Herr, mir Knaben!

Frei ja gabst du deine Gaben;

Konntest du mich auch nicht laben?

 

Thatst du (woll' es, Herr, erwägen!)

Je ein Wunder meinetwegen,

Mein Gemüt mit Kraft zu pflegen?

 

Trotz dem Angstschweiß meines Strebens,

Nachzuäffen Geist des Lebens;

Alle Mühe war vergebens!

 

Richter der gerechten Rache,

Nachsicht üb' in meiner Sache,

Wenn ich, wie ich kann, es mache.

 

Scham und Reue muß ich dulden;

Tief erröt' ich ob den Schulden,

Wie ein Kreuzer unter Gulden.

 

Hab' ich reimend mich verschrieen,

Du, der Schächern selbst verziehen,

Laß es gehn für Melodieen!

 

Achte nicht mein Schrei'n so teuer,

Daß ich darum, o du Treuer,

Brennen sollt' in ewgem Feuer.

 

Zu den Schafen laß mich kommen,

Von den stößigen, nicht frommen,

Bundesböcken ausgenommen.

 

Wird auch Feuer ohne Schonung

Meinen Reimen zur Belohnung,

Nimm doch mich in deine Wohnung.

 

Herz, zerknirscht im tiefsten Grunde,

Ruf' Ade dem Schwärmerbunde,

Daß ich zu Vernunft gesunde!

 

Wer gesündigt hat mit Zoren,

Muß dort ewig, ewig schmoren.

Aber mich, trotz meinen Schulden,

Nimm ins Paradies mit Hulden.

Gieb mir Armen ewge Ruh,

Sei es auch – mit Kotzebu!

 

 

9. An Goethe

März 1808.

 

Auch du, der, sinnreich durch Athenes Schenkung,

Sein Flügelroß, wenn's unfügsam sich bäumet,

Und Funken schnaubt, mit Kunst und Milde zäumet,

Zum Hemmen niemals, nur zu freier Lenkung:

Du hast, nicht abhold künstelnder Beschränkung,

Zwei Vierling' und zwei Dreiling' uns gereimet?

Wiewohl man hier Kernholz verhaut, hier leimet,

Den Geist mit Stümmlung lähmend und Verrenkung?

Laß, Freund, die Unform alter Trouvaduren,

Die einst vor Barbarn, halb galant, halb mystisch,

Ableierten ihr klingelndes Sonetto;

Und lächle mit, wo äffische Naturen

Mit rohem Sang' und Klingklang' afterchristisch,

Als Lumpenpilgrim, wallen nach Loretto.

 

 

10. Klingsonate

1808.

 

1. Grave.

 

Mit

Prall-

Hall

Sprüht

Süd-

Tral-

Lal-

Lied.

Kling-

Klang

Singt;

Sing-

Sang

Klingt.

 

2. Scherzando.

 

Aus Moor-

Gewimmel

Und Schimmel

Hervor

Dringt, Chor,

Dein Bimmel-

Getümmel

Ins Ohr.

O höre

Mein kleines

Sonett.

Auf Ehre!

Klingt deines

So nett?

 

3. Maestoso.

 

Was singelt ihr und klingelt im Sonetto,

Als hätt' im Flug' euch grade von Toskana

Geführt zur heimatlichen Tramontana

Ein kindlich Englein, zart wie Amoretto?

Auf, Klingler, hört von mir ein andres detto!

Klangvoll entsteigt mir echtem Sohn von Mana

Geläut der pomphaft hallenden Kampana,

Das summend wallt zum Elfenminuetto!

Mein Haupt, des Singers! krönt mir Ros' und Lilie

Des Rhythmos und des Wohlklangs holde Charis,

Achtlos, o Kindlein, eures Larifaris!

Euch kühl' ein Kranz hellgrüner Petersilie!

Von schwülem Anhauch ward euch das Gemüt heiß,

Und fiebert, ach! in unheilbarem Südschweiß!

11. Overbecks zweiundsechzigstem Geburtstage

 

21. August 1817.

 

Der du in rosiger Wolk' hertrugst den ätherischen Sprößling

Overbeck, zu erfreun viele mit That und Gesang,

Genius, höre den Preis für den liebenden Gatten und Vater,

Für den Besorger der Stadt, und für den redlichen Freund.

Laß noch lang' ihn walten im Sinn der erhabenen Hansa,

Daß das Gemeinwohl neu blühe mit Schul' und Altar.

Und wenn der Greis schwanhell mit Gesang heimschwebet zum Äther;

Mich, den verbrüderten Geist, führe mein Genius mit.
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